
Pflanzengesellschaften der Alpen.
I. Heiden.

Von Helmut Gams, Innsbruck.

Unter den natürlichen geschlo!' encn Pflanzengesellschaften der Gebirge
nehmen die Heiden die weitau größten Flächen ein und haben daher für

die Eutwicklung der Vegetationskunde, die in den Alpen (Flörke 1800, Heer
1835, Sendtner 1854, Kerner 1860-63 u. a.) und in Skandinavien (H. v. Post,
Hult, Nils on u. a.) früher als in anderen Gebirgen begonnen hat, besondere
Bedeutung gehabt. Unter Heiden verstehe ich hier geschlossene Bestände von
wenigstens teilweise wurzelnden Landpflanzen mit die ungünstige Jahreszeit
übcr dcm Boden, aber unter der winterlichen Schneedecke überdauernden Er
lleuerungsorgancn. Die von einigen Pflanzengeographcn vorgenommene Ein
schränkung des Heidebegriffs auf Bestände immergrüncr Zwergsträucher ohne
Baumbestand ist weder durch den Sprachgebrauch noch wissenschaftlich zu
rechtfertigen. Wiesen sind dagegen geschlossene Bestände wurzelnder Land
pflanzen mit in oder unter der Bodenoberfläche liegenden Überdauerungsorganen.
Beiderlei Typen sind auch in Gebü cheu und Wäldern zu unter cheiden. ach
den herrschenden Wuchsformen unter cheiden wir weiter Zwerg trauch-, Gras-,
Pol terpflanzen-, Moos- und Flechtenheiden. achdem die beiden er ten Gruppen
in den Alpen die weitaus größten Flächen einnehmen und für eine auch nur
einigermaßen vollständige Dar teilung hier kein Raum ist, be chränke ich mich
hier auf die Zwergstrauch- und Grasheiden. Wenn ich dabei auf die Bei
gabe von Bestandestabellen, an deren Vollständigkeit ich höhere Anforderungen
als z. B. Braun-Blanquet stelle, und eine größere Zahl von Bildern und
Quellennachweisen verzichte, geschieht es auch nur aus Raummangel.

Dafür versuche ich hier, die wichtig tcn unserer bestandbildenden Heide
pflanzen nach den ihre Vergesellschaftung und Verbreitung hauptsächlich be
stimmenden Standortsansprüchen möglich t einfach und über ichtlich zusam
menzustellen, ohne auch dabei irgendwie Vollständigkeit anzustreben. Jedes
Lebewesen hat in seinen Leben möglichkeiten einen ganz be timmten Spiel
raum (Lebensraum, "ökologische Amplitude"). ur. olche Arten bilden mit
einander Gesellschaften, deren Lebensräume sich teilweise decken. Völlige
Deckung des Lebensraums und damit auch des Verbreitung gebiets (Areal)
zweier Arten gibt es kaum, wohl aber werden die reale und Lebensräume

vieler Arten ganz von denen andercr umschlossen. Arten mit engem Leb n 
raum heißen stenözisch, olche mit weitem euryözi ch, Arten mit kleinem
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Areal stenochor, solche mit weitem eurychor (auch "stenotop" und "eurytop"
ist in beiderlei Sinn gebraucht worden, daher besser zu vermeiden).

In der Vegetationskunde, für die heute oft das ebenso unschöne und un
logische wie entbehrliche Modewort "Pflanzensoziologie" gebraucht wird, haben
die euryözischen und eurychoren Arten größere Wichtigkeit als die stenözischen
und stenochoren, sind aber doch oft zu deren Gunsten vernaeWässigt worden.
Das gilt ebenso von Zwergsträuchern wie der Heidelbeere und Besenheide, wie
von Heidegräsern, z. B. dem Borstgras, die sowohl als Bestandbildner, wie als

utzpflanzen und Unkräuter ungleich wichtiger sind als ihre selteneren Be
gleiter.

Es ist Aufgabe der Haushaltslehre (Ökologie), die einzelnen Standortsfaktoren
durch Beobachtungen und Messungen am natürlichen Standort und außerdem
ihre Wirkungen auf die Lebewesen mit Hilfe der Methoden der experimentellen
Physiologie zu untersuchen, wogegen die Vegetationskunde, die oft zu Unrecht
auch zur Ökologie gezählt wird, die Zusammensetzung, Verbreitung und Ent
wicklung der Lebensgemeinschaften (Biozönosen) untersucht. Unter den Stand·
ortseinflüssen ("ökologischen Faktoren"), die man gewöhnlich in klimatische,
edaphische (nach dem Boden) und biotische (von andern Lebewe en) einteilt,
gibt es solche, die ganz unabhängig voneinander variieren, z. B. Wärme, Feuch
tigkeit, Kalkgehalt und Beweidung, und solche, die mehr oder weniger von
einander abhängig sind, wie Feuchtigkeit und Dauer der Schneebedeckung,
Frost- und Dürrewirkungen, Kalk- und Humusgehalt des Bodens. Nach dem
Spielraum mit Bezug auf jeden dieser Faktoren lassen sich sowohl die einzelnen
Arten wie die von ihnen beherrschten Lebensgemeinschaften in Reihen an
ordnen, die in ihrer Gesamtheit und zusammen mit dem Verbreitungsgebiet
(Areal, s. 1ahrb. II 7 und V 7) ihren Lebensraum veranschaulichen. Im folgenden
will ich, nachdem ich in früheren Beiträgen die wichtigsten Arealtypen behandelt
habe, auch die haupt ächlichsten ökologischen Reihen herausschälen.

Als Ausdruck des Wärmespielraums (der Temperaturamplitude) der ein
zelnen Arten und Vereine verwenden wir innerhalb eines Gebirges von nicht
zu großer Breitenausdehnung die Höhenverbreitung. Im Schaubild 1 be
deuten jeweils die Breite der schwarzen Bänder die Hauptverbreitung, die ge
strichelten Linien die tiefsten und höchsten natürlichen Vorkommnisse, die
obere für die West-, die untere für die Ostalpen.

Man vergleiche damit auch die Darstellungen der Höhenstufen bei Schrö
ter, Scharfetter und in meinen Beiträgen in der Zeitschrift des DAV. (1935
S. 164, 1937 S. 167).

Während die meisten eigentlichen Zwergsträucher ihre Hauptverbreitung
unter oder doch nur knapp über der Waldgrenze haben und darüber rasch zurück·

treten, haben die meisten Spaliersträucher (außer der gemeinen Bärentraube)
und Heidegräser (außer den eigentlichen Steppengräsern, sowie Bürstling und
Drahtschmiele) ihre Hauptverbreitung erst über der Waldgrenze. Die Grenze
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Abb. 1. Höheuverbreilllng einiger Hcideprtanzcn in den Alpen.
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zwischen den geschlossenen Zwergstrauchheiden der unteren und den Gras
und Moosheiden der oberen Alpenstufe entspricht sehr wahrscheinlich einer
höheren Waldgrenze vor ungefähr 4000 Jahren. Daß bei der Rauschbeere
(Vaccinium uliginosum) ähnlich wie bei den Steinröseln und Wacholdern zwei
Höhenmaxima vorhanden sind, kommt daher, daß auch bei ihr (und ebenso
bei der Krähenbeere, von der aber die Tieflandsrasse Empetrum nigrum dem
größten Teil der Alpen fehlt) zwei erblich verschiedene Rassen oder Unter
arten vorlicgen.
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Abb. 2. Die Säurespaone einiger alpiner Heidepflanzco.

Als Ausdruck des Säuregrads des Bodens, der mit zunehmendem Humus
gehalt steigt und mit zunehmendem Karbonatgehalt sinkt, verwendet man heute
den negativen Logarithmus der Was er toffionenkonzentration (pH 7 = neutral,
über 7 alkalisch, unter 7 auer). Abb. 2 zeigt die Säurespanne (Aziditäts
amplitude) einiger Heidepßanzen. ach ihrer Weite unterscheidet man stcnoioJ1e
oder bodenstete Arten mit geringer Weite und unter diesen oxyphile (auch azido
phile, silizikole oder kalzifuge, d. h. säureliebende oder kalkmeidende genannt),
neutrophile und basiphile (auch kalzikole, kalkstete genannt) und euryione oder
bodenvage und unter diesen wiederum neben den mehr oder welliger neutro
philen die ganz indifferenten und olche mit zwei Aziditätsoptima {amphioxe
oder amphikatantische Arten, z. B. Erica carnea, die Bärentrauben, mehrere
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Ginster, Gräser u. a.). Die meisten Heidesträucher, vor allem die Ericaceen,
sind, wie Abb. 2 zeigt, stenoion (die mei ten oxyphil) und außerdem auch dünger
meidend, werden daher bei stärkerer Beweidung durch Heidegräser, bei noch
stärkerer Düngung und Mahd durch Wiesengräser und Hochstauden verdrängt.
So sind weitaus die meisten Wiesen und "Matten" aus früheren Heiden mit oder
ohne Gehölzbestand hervorgegangen.

Oxyphil und düngermeidend ist auch die große Mehrzahl der Heidemoose
und HeideHechten, doch gibt es auch da Ausnahmen, so unter den Moosen
euryione (z. B. Rhytidium rugosum), basiphile (z. B. Tortella-, Barbula- und
Distichium-Arten) und düngerliebende (Splac1maceen), unter den Flechten
euryione (z. B. Cladonia pyxidata und Thamnolia vermicularis) und basiphile
(z. B. Cetraria juniperina und Solorina saccata). äheres über einzelne Heide
flechten bei Langcrfcldt in diesem Jahrbuch, über die Bodenan prüche und
die Höhenverbreitung der Moo'e und Farnpflanzen im oebcn bei G. Fischer
er chienenen 1. Band meiner Kleinen KryptogamenHora.

Viele neuere Untersuchungen befassen ich mit dem Wasserhau halt der
AlpenpHanzen (so die im Jahrbuch IX-XI angeführten vom Schachengarten
und Patscherkofel), mit welchem nicht nur das eigentliche Wa erbedürfni,
sondern auch die Fähigkeit, Austrocknung und Kälte zu ertragen (Dürre- und
Frost-Festigkeit) und das Bedürfnis nach Schneeschutz zu ammen
hängen. Die "Schneeschützlinge" sind ja durch die winterliche Schneedecke
sowohl gegen die bei gefrorenem Boden besonder große Vertrocknungsgefahr,
wie gegen extreme Kälte geschützt und daher meist weniger xeromorph (hart
und kleinblättrig) gebaut als die an auch im Winter oft aperen Orten ("Wind
ecken" usw.) aushaltenden Pflanzen, zu denen besonders gewi se Strauch
flechten zählen. Schneeschützlinge sind nicht nur die Bewohner der durch
schnittlich mindestens 1/2 Jahr schneebedeckten Schneeböden (ein chließlich
Schneetälchen und Schneegruben, sondern auch z. B. die Alpenro en und der
Bürstling, sowie einige gleich nach oder schon während der Schnee chmelze
blühende Arten, wie Krokus, Soldanellen, Christro en und Pe twurz, owie viele
Waldmoose.

Die in Abb. 1-3 dargestellten drei "Dimensionen" des Lebe)! raums sind
keineswegs die einzigen, dürften aber ausreichen, um die Zusammensetzung und
Verbreitung der wichtigsten Heidevereine ver tändlich zu machen. Die Verge ell
schaftung mehrerer Arten ist um 0 regelmäßig r und fester, je größer die Dek
kung ihrer Lebensräume ist. Arten, deren Areal und Leben raum ganz od r
größtenteils innerhalb derjenigen der hauptsächlich be tandbildenden rten
liegen, bilden die "Charakterarten" der betreffenden Gesell chaften. Zu ihrer
Ausscheidung genügt daher das stets mehr oder weniger zufällige Aufnahm 

material aus einem kleineren Gebiet nicht, ondern e mü en neben Aufnahm n

aus anderen Gebieten stets auch die Gesamtareale der betreffend n Arten ver
glichen werden. Natürlich gibt e auch ehr viele Gesell cbaften ohne igentliche
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bedecken, bilden die
Alpenheiden (ein
schließlich die Heide
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des Reliefs und da
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Feuchtigkeit, Humus-

mächtigkeit und
Schneebedeckung ein
äußerst mannigfaltiges
Mosaik sehr verschie
dener Gesellschaften,

deren biologisches
Gleichgewicht zudem
sehr oft durch äußere
Eingriffe, wie Wind-,
Schnee- und Wasser
erosion, Beweidung,
Mahd und Brand, ge
stört wird. Durch Ro
dung, Beweidung und
Feuer werden z. B.
Alpenrosen- und Bee

renheiden in Calluna-
Heiden,Grasheiden (be- Abb. 3. Du. Scbnce.cbutzbedürfni. einiger Hcidcpflllnzen.
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sonders Bürstlingweiden) und Wiesen umgewandelt. So stehen heute viele
Heidegesellschaften auf einem von andern gebildeten Humusboden und die
natürlichen Zusammenhänge sind dadurch oft derartig verwischt, daß es erst
den Untersuchungen in weniger gestörten Gebirgen, vor allem im nördlichen
Skandinavien, gelungen ist, sie völlig aufzuklären.

Die wichtigsten der im Alpengebiet vertretenen Heidetypen lassen sich zu
den in Abb. 4-8 dargestellten Reihen anordnen. Die Hauptglieder sind jeweils
durch Rechtecke, anschließende Glieder anderer, z. T. schon nicht mehr zu dcn
Heiden gehöriger Reihen durch Ellipsen bezeichnet.

Abb. 4 zeigt die Reihen der Ericaceenheiden auf stärker aurcn, kalk
armen bis kalkfreien Böden. Die besonders von Cajander und seinen Schülern
in Finnland, aber auch in Mitteleuropa untersuchte Waldtypenreihe führt von
den meist unter Fichten, aber auch in viclen anderen Wäldcrn entwickelten

Abb. 4. Zwergslrauch~ und Spulierheiden der sauren Humusböden.

Heidelbeerheiden (Myrtilleta) mit zunehmender Verarmung und Au trocknung
'des Bodens und abnehmender Schneebedeckung über die Preiselbeerheiden
(Vaccinieta vitis-idaeae) und die besonders unter Föhren entwickelten Besen
heiden (Calluneta) zu den in den Alpen sehr viel seltener als im Norden ent
wickelten reinen Rentierflechtenheiden (Cladineta) , in feuchtwarmen \Ve t
alpentälern auch zu Besenginster- und Flügelginsterheiden (Sarothomneta und
Genistelleta) , an den heißesten Hängen um die oberitalienischen Seen (z. B.
Garda- uud Comersee) selbst zu eigentlichen Macchien mit Erica arborea, dic
schon ihrer Höhe wegen und wegen der fehlenden Schneebedeckung meist nicht
mehr zu den Heiden gezählt werden.

Völlig analog ist die alpine Reihe, die be onders gründlich von Pallmaun
und Haffter im Oberengadin untersucht worden i t. Sie führt von fa t immer
mit Myrtilleta verbundenen, an Orte mit winterlichem Schnee chutz gebundenen
Beständen der rostroten Alpenro e mit oder ohne Zirbcn ( . Jahrb. II 44, . I
50, IX) übel' niedrige Beerenstrauchheiden aus Vaccinium uliginoswn (Rau ch
oder ebelbeere), V. vitis-idaea (Preiselbeere, Granten) und Empetmm henna
phroditum (Krähenbeere, Steinheide) zu den mei t flechtenreichen, ehr fro t
und dürrefesten Spalieren der Gemsenheide (Loiseleuria procumbens) ( . Jahrb.

IX, 10), in denen sich mit abnehmendem Schnee chutz die Strauchflechten in d r
angedeuteten Reihenfolge ablösen ( . Langerfeldt).
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Unter den sauren Gra heiden nimmt, wie Abb. 5 zeigt, der Bürstling
oder Borstrasen eine zentrale Stellung und auch besonders große Flächen ein.
Die in ihm herrschende Nardus stricta, ein unduldsames, vom Vieh sehr ungern
gefressenes Weideunkraut, war ursprünglich auf Moorränder und Schneegruben
vorwiegend der subalpinen und unteren alpinen Stufe beschränkt, hat sich aber
unter dem Einfluß der Beweidung auf Kosten der Ericaceen und empfindlicheren
Stauden ganz gewaltig, auch nach unten und oben ausgebreitet. Zu den regel
mäßigsten Begleitern zählen neben einigen andern Gräsern (darunter Draht
schmiele, Straußgräser und gewisse Seggen und Simsen) auch einige großblütigc
Kräuter, wie Goldfingerkraut (Potentilla aurea), Bergnelkenwurz (Sieversia
montana), mehrere Enziane (besonders Gentiana Kochiana), die bärtige Glocken
blume (Campanula barbata, s. Jahrb. VI, 28), Katzenpfötchen (Antennaria

Oreoch /oeta

t'stuc.eca unceta trifidlu a rlae

Anschluss h . t '"I
Q n Ca/fun€'ta L-e_s_c_o_m_'P_s_1e_G_,_.e_:.r_u_o_S_Gl-Je

AIJb. 5. Grasheideu der iitürker sauren Böden.

dioica) und Amica (s. Jahrb. I, 21 u. 35). Dazu kommen in den We talpen zwei
besonders wertvolle Futterpflanzen: das Adelgras (Plantago alpina) und der
prachtvolle Alpenklee (Trifolium alpinum) mit armlanger, üßschmeckender
Pfahlwurzel. Nirgends habe ich diese Gesellschaft reicher und farbenprächtiger
gesehen als auf der einzigartigen Seiseralpe (s. die Bilder in Vareschi und
Krause: Der Berg blüht).

Nach unten, d. h. mit abnehmender Schnebedeckung gehen die Borstheiden
in die ähnlichen der Drahtschmiele (Deschampsia oder Aira flexuosa), nach
oben in den Rasen der Krummsegge (Carex cu.rvula) über, deren Blätter infolge
des regelmäßigen Befall durch einen niedern Pilz sich oberwärts bräunen und
lockig einrollen, so daß die den größten Teil der oberen alpinen Stufe der Zentral
alpen beherrschenden Curvuleten schon von weitem an der gelbbraunen Fär
bung zu erkennen sind. Die meisten Pflanzen der Borstheide kehren in ihnen
wieder, dazu aber auch viele andere von teils weiter Verbreitung, wie der punk
tierte Enzian (Gentiana punctata), die kleine Teufel kralle (Phyteuma hemisphae
ricum) und der Alpenlattich (Homogyne alpina), teils enger begrenztem Vor
kommen. Zu diesen für "regionale Fazies" bezeichnenden Arten zählen mehrere

weitere Enziane und Teufelskrallen, mehrere rot- und blaublühende Primeln,
wie der Roßspeik (Primula minima) und der seines Duftes wegen seit alter Zeit
hochgeschätzte blaue Speik (Primula glutinosa), die SchIernhexe oder da

16
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Tauernrösl (Armeria alpina) , der Saupererstam (Saponaria pumila) und der
echte Speik (Valeriana celtica, s. Jahrb. IV 63 und V 33). Die duftenden "Speik
böden" der östlichen Zentralalpen sind fast durchwegs CurvuIeten, in Tirol und
auf den Hohen Tauern, wo sie viele Raseninseln hoch über den Glet chern (im
Ötztal "Hintergraslen") schmücken, mit blauem Speik, in den iedern Tauern
und bis zum Hochschwab mit echtem oder gelbem Speik. ach oben gehen die
Speikböden und übrigen Curvuleten ganz allmählich· in die Schneeböden mit
Salix herbacea, Soldanella pusilla, Polyrichum sexangulare u w. über.

Viel kleinere Flächen als die ardetum-CurvuIetum-Reihe nehmen in den
Alpen die ebenreihen ein, die sie be onders an Steilhängen und windg fegten
Graten, auf anderen Gebirgen, wie der Tatra und in Skandinavien, aber auch
sonst ersetzen, wie vor allem die besonders weit verbreiteten Be tände des
Gamshaars (Juncus trifidus) und die nur wenig weiter als die CurvuIeten reichen
den des zweizeiligen Blaugrases (Oreochloa oder Sesleria disticha). Rein süd
europäisch ist wiederum die Buntschwingelhalde, die wohl nur durch wandernde
Schafherden an einigen Stellen, wie im Oberengadin und Ötztal ( . Jahrb. X 16)
die Hauptwasserscheide überschritten hat. Die großen, techenden Horste der
Festuca varia, die auch z. B. im Kaukasu ähnliche Grasheiden bildet, schmückt
u. a. das rotköpfige Tiroler Greiskraut: (Senecio abrotanifolius s p. tiroliensis).
Weitere anschließende Grasheiden bei Ahb. 7!

nsc uss anCa//uneta Junipereta Communi
Er/ceta und Grashe/deh Wacho/aerhe/den

Abb. 6. NeuuopbiJe bis ernyione Zwerg&uAuehbeidcn.

Für die teils neutrale Böden vorziehenden, teils owohl auf auren, ie
alkali chen wachsenden Zwergstrauchheiden sind alle un ere Wachold I'

oder Kranewitten bezeichnend, also neben dem gemeinen Wacholder und seiner
vereinzelt noch an der Schneegrenze gedeihenden Alpenra e (Juniperus commu
nis und nana, s. J ahrb. IV 58) auch der giftige evenstrauch (Juniperus sabina,
s. Jabrb. IV 36), sowie beide Bärentrauben, vor allem die immergrüne Arcto
staphylos uva-ursi, die, wie in Ahb. 1 und 3 angedeutet i t, eb nfall eine ehr
große Höhenverbreitung und ein geringe chne chutzbedürfni hat. Zu ihren
Begleitern zählen u. a. einige Hauswurzarten (Sempervivum alpinum und Wul
feni) und eine feinblättrige Dolde (Laserpitium Halleri = L. panax). Bei
be serem Schneeschutz versauern auch reine Kalk- und Dolomitböden mei t so
ra eh, daß di Kalkheiden unmittelbar von den auren abg lö t w rdcn.

Bond I' vielge taltig und artenreich ind die in Abb. 7 nur in u wahl dar
gestellten neutrophilen Gra heiden, die von den Schwingel- und Federgra -

2
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sieppen eier trockenwarmen Süd- und Zentralalpentäler bis übel' die Schnee
grenze reichen und an dieser in Polsterheiden übergehen. Die mittlere Reihe
umfaßt vorwiegend seltenere Typen, die sich eng an die bereits erwähnte Bunt
schwingelhalde anschließen. Das ähnlich wie der Buntschwingcl mächtige Horste
an steilen Südhängen bildende Hafergras Avenastrum Parlatorei oder semper
virens wächst auch in den nördlichen Kalkalpen von der Rax bis ins Lechgebiet.
Sehr viel weiter verbreitet ist die hochalpine Reihe der Seslerio-Sempervireta
(so genannt nach den herrschenden Gräsern Sesleria varia und Carex semper
virens, neben der auch mehrere andere Seggen weit verbreitet sind, darunter
cine erst 1937 von Gilo men beschriebene Kalkrasse der Carex wrvula), Festuceta
Halleri und Elyneta. Für alle diese und auch die bei längerer Schneebedeckung
ansehließcnden, schon mehr wiesenartigen Festuceta violaceae ist ein besonderer
Reichtum an Schmetterlingsblütlern, Läusekräutern und Korbblütlern zumeist

Abb. 7. Mehr oder weniger ncutrophilc Grusheiden und Steppenwicscn.

i'ibiriseher Herkunft bezeichnend. Reich vertreten ist vor allem die GattnnIT
l:>

Astragallis (einschlicßlich Oxytropis wld Plzaca), fcrncr u. a. dcr Süßklce oder
"blaue Hutten" (Hedysarum obscurum), mehrere Arten von Senecio (besonders
S. Doroniwm), Erigeron u. Saussurea, Alpenaster (Aster alpinus) und nicht zu
letzt das Edelweiß (s. Jahrb. I 19, III 30, VIII 24). Das "Hüll eggicht" der
Elyna myosuroides (s. Jahrb. VIII 23-24) ist eine de~' wind- und frosthärtesten
Rasenge ellschaften und darum auch auf den Gebirgen Innerasiens und in der
Arktis in ähnlicher Zusammensetzung sehr weit verbreitet. Zu seinen bezeich
nend ten Arten zählen u. a. Jochlilie (Lloydia) und Zwergorchis (Chamaeorchis).
Auch die Festuceta durae sind besonder reich an arktischen, in den Alpen z. T.
ehr seltenen Arten, z. B. von Gentiana und Ta,raxacum, von denen einige nach

Handel-Mazzetti waill'scheinlich die letzte Eiszeit über den Gletschern über
dauert haben.

Während die bisher behandelten Heidegruppen mit wenigen Ausnahmen,
wie den rein süd- UJld mitteleuropäischen Rhododendreta ferruginei und Curvu
leta, auch außerhalb der Alpen weit verbreitet und wohl nicht auf ihnen selbst
entstanden sind, haben die basiphilen, d. h. kalkholden bi kalksteten
Zwergstraueh- und Grasheiden auf den Alpen und besonders den Ost
alpen eine selbständige, besonders reiche Entfaltung erlebt (s. J ahrb. V 12-16).

Die Hauptreihe der ba iphilen Zwergstrauchheiden bilden die schon 1860
von Kerner be chriebenen Ericeta carneae (s. Jahrb. II 75, IV Tafel, V 15,
X 39, XI 28), in dcr zunäch t 3 Höhenglieder zu unterscheiden ind: das colline
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mit Carex Immilis, Daphne Cneorum und Ginstern (in den östlich ten Alpen
Genista pilosa, in den Südalpen Cytisus hirsutus und purpureus u. a.), das montane
mit Carex alba, Leberblümchen, Schneerosen u w. (mit dem vorigen gemein am
u. a. Polygala Chamaebuxus und Globularia cordifolia) und das subalpine mit
Rhododendron hirsutum (s. Jamb. I 24, UI 33, V 30) und einigen weniger ver
breiteten, vereinzelt auch ohne Erica be tandbildenden Arten, wie Daphne striata
(Steinrö I) und dem fa t ganz auf Dolomit beschränkten Rhodothanmus Chamae
cistus (Sennararösl, s. Jahrb. U 11, IV 32).

Am häufigsten sind die Ericeta carneae mit Beständen ver chiedener Föhren
(Pinus silvestris, nigra, mugo, auf Dolomit auch Cembra) verbunden und werden
daher von Braun-Blanquet als "Pineto-Ericion" zu ammengefaßt, sind aber
keinesweg an bestimmte Föhrenarten gebunden und finden sich auch unter

Abb.8. Dnsiphilc Grus· und Zwcrgelruuchheauen.

Fichtcn-, Lärchen-, Buchen- und Eichenbc tändcn ohnc Föhren und auch olme
Bäumc und Sträucher. Erica carnea und mehrere ihrer Begleiter (Polygala
chamaebnxus, Daphne cneorwn und striata, Genista pilosa u. a.) haben, wie in
Abb. 2 angedeutet, zwei Aziditätsoptima und gedeihen daher auch auf ganz
kalkfreien Böden. Derartige Erica-Föhrenwälder hat z. B. Caj ander 1909 aus
dem Granitgebiet von Brixen beschrieben. Be onders bemerken wert ist, daß
die montanen Ericeta unter Legföhren auf Dolomit 0 starke Ver auerung er
tragen, daß ich eine geschlossenc Decke kalkmeidender Moo e (besonder
rcgelmäßig Sphagnum quinquefariwn, aber auch seltene Arten wie Brotherella
Lorentziana" s. Jahrb. II 15 und Abb. 5) und Bärlappe (Lycopodium annotinum)
ausbilden kann.

Eng mit dem Ericion verbunden sind einer eits gewi se Ginsterheidcn, vor
allem die deo südalpin-illYl:i chen Kugel- oder Strahlengin tel' (Cytisa.ntlms
radiatus), andel:erseit eine Reihe dUl:chweg hellämiger, cbenfalls vorwiegend
üd- und mitteleuropäi cher Seggenheiden. Sie fümt von denen der steppen

bewohnenden, aber auch bis in die eslerio-Semperviretcn steigenden Carex
humilis über die fa t au chließlich waldbewohnenden der Carex alba zu den
vorwiegend alpinen, aber in Dolomittälern tief herab teigenden der Pol ter-

egge Carex firma. Eng mit ihnen verbunden ind auch die der endemi h
ostalpine,n, in ektenblütigen Carex baldensis ( . Jahrb. V Abb. 2, X 58, XI 12).
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Die Polsterseggenheiden (Firmeten) ertragen auf den Kuppen und Graten der
Nord- und Südalpen heftiges Schneegebläse, sind aber weniger dürrefest als
Loiseleuria und Elyna und fordcrn daher in den Zentralalpen mehl' Feuchtigkeit
und Schneeschutz. Viele ihrer Begleiter sind auch mit Niedermoorgesellschaften
gemeinsam, so Prinwla farinosa, Pinguicula alpina, Parnassia, Gentiana verna
und Clusii, Bartsia u. a., andere mit Felsspaltenvcreinen, so Draba aizoides,
Saxifraga caesia und Primula Auricula (s. Jahrb. Ir 47 und V 24). Bemerkens
wert ist, daß in diese rein süd- und mitteleuropäischen, schon in den Westalpen
rasch ausklingenden Vereine im Lauf der Eiszeiten über die Karpaten auch
nordische Arten arktischer und sibirischer Herkunft eingedrungen sind, wie
die Silberwurz (Dryas octopetala, s. Jahrb. Ir 68, IV 92 und bes. VII 49), die
Alpenbärentraube und das Edelweiß. Derartige Mischgesellschaften sind als
Dryadeto-Firmeta schon oft beschrieben worden und haben sich in verarmten
Reliktkolonien auch in wärmeren Tälern und am Alpenrand gehalten. Das
selbe güt auch von den ähnlich zusammenge etzten Kalkheiden mit herrschenden
Sesleria- und Helianthemum-Arten (besonders H. alpestre und vineale), die von
der Adria bis Südschweden und Südengland verbreitet sind und am besten als
Seslerio-Helianthemeta zusammengefaßt werden. Sie sind oft ähnlich flechten
reich wie viele Dryadeta und Loiseleurieta, mit denen sie z. B. die Wurmflechte
(Thamnolia vermicularis) und mehrere Cetraria-Arten gemeinsam haben. Solche
von den Gebirgen herabgestiegene Vereine, die zu Unrecht mit dcn oft benach
barten Steppcnheiden vermengt worden sind, werden "dealpin" genannt.
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